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VON UNSERER MITARBEITERIN GABI ARNOLD

Coburg — Da soll noch mal einer
behaupten, Volksmusik sei aus
der Mode. Im „Bayrish Pub“
war am Freitagabend das Ge-
genteil zu spüren. Mario Bam-
berger, seine Gaudi-Buam und
Musiker aus dem Frankenwald
brachten das Gasthaus zum Be-
ben. Zu zünftiger Volksmusik
sangen die Gäste lautstark mit,
klatschten im Takt, schunkelten
im Rhythmus und tanzten aus-
gelassen.

Das Wirtshaussingen, das in
Zusammenarbeit mit Radio Eins
zugunsten der Stiftung „Hilfe
für das krebskranke Kind“ initi-
iert wurde, war ein sensationel-
ler Erfolg. 1050 Euro wanderten
während der Veranstaltung in
die roten „Spenden-Eimer“ des
Lokalsenders.

Mario Bamberger lässt eine
alte Tradition aufleben. „Früher
wurde in Wirtshäusern selbst-
verständlich gesungen und im
Frankenwald macht man das
schon länger. Das wollten wir
hier auch wieder machen“, sagte
er. Obwohl Bamberger auf 44
Jahre Bühnenerfahrung zurück-
blicken kann, war er vor seinem
Auftritt sichtlich nervös ange-
sichts des vollen Hauses. „Seit
Tagen sind alle Plätze reser-
viert“, freute er sich. Damit
auch jeder mitsingen konnte,
waren auf den Tischen die Texte
altbekannter deutscher Volkslie-
der ausgelegt. Im Repertoire
waren zum Beispiel „Im Früh-
tau zu Berge“, „Einst ging ich
am Strande der Donau entlang“,
„Hoch auf dem gelben Wagen“
oder „Der treue Husar“.

Textsichere Jugend

Wer meint, dass nur die Genera-
tion 50 plus der Einladung ge-
folgt war, der irrt. Erstaunlich
viele junge Gäste waren gekom-
men, zum Beispiel der 20-jähri-
ge Felix Ehrsam und der 25-jäh-
rige Adrian Sollmann. Die bei-
den erzählten, dass sie aus der
Landjugend Meeder kommen,
und da werde auch gesungen.

„Mir gefällt die Musik, weil sie
einfach eine super Stimmung
bringt,“ ergänzte Adrian.

Tatsächlich brachten Mario
Bamberger und seine Musiker
mit den ersten Klängen Begeis-

terung in das volle Haus. Mit der
Gitarre unter dem Arm, gefolgt
von den Gaudi-Buam und Musi-
kanten aus dem Frankenwald,
zog der Coburger Meisterjodler
von Tisch zu Tisch und steckte
das Publikum mit der guten
Laune an.

Bamberger rief: „Gefällt’s
euch beim Wirtshaussingen?“
und die Gästen antworteten mit
einem begeisterten und lauten
„Ja“. Zwischen der Musik er-
tönte immer wieder „Ein Prosit
der Gemütlichkeit“ und Bier-
krüge gingen in die Höhe, die
Gäste prosteten sich zu und nah-
men einen kräftigen Schluck des
Gerstensaftes, bevor weiter ge-
sungen wurde.

Das Team von Radio Eins lief
mit den roten Eimern umher

und sammelte fleißig Spenden
für den guten Zweck. Als erster
warf der Wirt Markus Timm 250
Euro in den Spendenkübel.

„Das ist mega!“

Im Pub war die Stimmung gran-
dios. „Ich finde das überra-
schend gut, ich hätte das so gar
nicht erwartet“, sagte Irina
Bückreiß. Im Radio habe sie da-
von gehört und sich spontan ent-
schieden zu kommen.

„Ich denk’, ich bin hier in der
Steiermark. Das ist mega“, er-
gänzte der 28-jährige Michael
Haug. Sabrina Hauck und Kari-
na Becker amüsierten sich an der
Theke und sangen jedes Lied
textsicher mit. „Wir finden es
wichtig und gut, das Brauch-
tum, Tradition und alte Lieder

erhalten bleiben“, sagten sie.
Und woher kennen sie die Lie-
der so gut? Die Antwort kam
schnell: „Wir spielen im Posau-
nenchor in der Gemeinde
Ahorn.“

Fortsetzung folgt

Nach gut zwei Stunden Gaudi
war von der anfänglichen Aufre-
gung des Coburger Meisterjod-
lers nichts mehr zu spüren. „Ich
bin überglücklich, dass es so gut
geklappt hat und so großzügig
gespendet wurde.“ Thomas Ap-
fel von Radio Eins betonte, dass
es bald eine Fortsetzung geben
werde. „Unser Anliegen ist das
Lokale, und das Wirtshaussin-
gen zugunsten eines guten Zwe-
ckes passt dazu. Wir machen
noch mehr.“

VON UNSEREM MITARBEITER MARTIN KOCH

Coburg — Der Arbeitstitel „Pro-
fil und Konzentration“, unter
dem sich die Synode des evange-
lischen Dekanatsbezirks Coburg
am Samstag zu ihrer Frühjahrs-
tagung im ehemaligen Kloster
Mönchröden versammelt hatte,
klingt recht abstrakt. Gemeint
ist ein tiefgreifender Reform-
prozess, mit dem sich die evan-
gelisch-lutherische Kirche in
Bayern für die nächsten Jahr-
zehnte fit machen will.

Die bayerische Landeskirche
muss sich mit drei wenig erfreu-
lichen Entwicklungstendenzen
auseinandersetzen: Die Mitglie-
derzahlen gehen zurück, in der
Konsequenz auch die Finanz-
ausstattung, und der geistliche
Nachwuchs wird weniger. „In
den nächsten 15 Jahren wird bei
uns die Zahl der Pfarrer um bis
zu 25 Prozent sinken; ähnlich ist
es bei unseren Religionslehrern
und Kirchenmusikern“, pro-
gnostizierte Kirchenrat Thomas
Prieto-Peral, Planungsreferent
im Landeskirchenamt in Mün-
chen. „Wir können also nicht
mehr alles machen und müssen
uns auf das konzentrieren, was
uns wichtig ist und wozu Kirche
heute besonders gebraucht
wird.“

Trotz dieser Zukunftsaussich-
ten verfielen die Vertreter der
rund 50 Kirchengemeinden des
Dekanats Coburg am Samstag
keineswegs in eine kollektive
Depression. Sie wollen die Her-
ausforderungen der Zukunft
kreativ annehmen. Die Kirchen-
gemeinden als identitätsstiften-
der Ausdruck von Kirche vor
Ort sollen ja auf jeden Fall erhal-
ten bleiben. Aber es müsse ja
nicht jede überall alles machen.
Da können die Gemeinden
schon enger zusammenrücken
und Synergien, etwa beim Per-
sonaleinsatz, erschließen.

Da haben die Synodalen flei-
ßig in den Kleingruppen Ideen
entwickelt: Zeitversetzte Got-
tesdienstzeiten könnten die Ar-
beitszeiten von Pfarrern und
Kirchenmusikern bündeln. Jede
Gemeinde könne sich auf ihre
Schwerpunkte konzentrieren.
Kirchenrat Prieto-Peral nannte
das Beispiel einer Kirchenge-
meinde, die mit viel Energie und
wenig Erfolg über Jahre hinweg
versucht habe, eine Jugendarbeit
aufzubauen. Eine Sozialdaten-
analyse habe dann offenbart,
dass es in diesem Gemeindege-
biet nur wenige Jugendliche ge-
geben habe. „Jetzt wird das nicht
mehr gemacht, und Energie ist
frei für die Seelsorge an den zahl-

reichen Senioren am Ort“, erläu-
terte er.

An Orten mit mehreren Kir-
chengemeinden, zum Beispiel in
Coburg, könnte ein zentrales
Pfarramtsbüro die Verwaltungs-
aufgaben bündeln. Ein Neben-
effekt wäre die bessere Erreich-
barkeit, der Frust durch die Ver-
wendung eines Anrufbeantwor-
ters würde vermieden.

„Kirche befindet sich im Re-
formstress“, stellte Dekan Ste-
fan Kirchberger fest. Diesen Re-
formstress habe es aber eigent-

lich schon immer gegeben. Die
Lebensgeschichten der Men-
schen seien individueller und
unkirchlicher geworden. „Dem
Zeugnis von der Liebe des
menschgewordenen Gottes soll-
te sich die Kirche unterordnen“,
sagte Dekan Andreas Kleefeld.
„Unsere Kirchengemeinden
sind kein Selbstzweck!“

Eine wichtige Rolle gestand
Monika Biederer vom Kirchen-
vorstand der Johanneskirchen-
gemeinde in den Coburger
Stadtteilen Hut und Wüsten-

ahorn den elektronischen Medi-
en zu. Dort könne man die junge
Generation erreichen. Allge-
mein wurde in der Debatte fest-
gestellt, dass die Erreichbarkeit
der Kirche über soziale Netz-
werke und andere elektronische
Medien auf jeden Fall ausgebaut
werden müsse. Eine andere Er-
kenntnis ist, dass die Anzahl der
Gottesdienstteilnehmer über
Funk und Fernsehen mittler-
weile fast so hoch sei wie die Zahl
der Gottesdienstbesucher direkt
im Gotteshaus.

Coburg — Die Polizei spricht in
ihrem Fazit von „größtenteils
nur harmlosen Raufereien“.
Trotzdem hielten diese Ausein-
andersetzungen die Polizei und
die Notaufnahme im Coburger
Klinikum in der Nacht zum
Sonntag ganz schön in Atem.

Angefangen hatte es laut Po-
lizeibericht kurz nach Mitter-
nacht in der Schenkgasse: In ei-
ner Gaststätte gerieten ein 29-
Jähriger und ein 27-Jähriger in
Streit. Die beiden eigentlich
befreundeten jungen Männer
waren stark alkoholisiert. Der
Ältere schlug seinem Freund
mit der Faust ins Gesicht, so
dass dessen Zahnprothese
brach. Der Rettungsdienst
nahm den Verletzten mit zur
Behandlung ins Klinikum. Bei
der Aufnahme des Sachverhal-
tes stellten die Beamten fest,
dass der Schläger mit Haftbe-
fehl gesucht wird. Die anste-
hende Freiheitsstrafe konnte er
durch die Zahlung einer nicht
unerheblichen Geldbuße ab-
wenden. „Ob die zwei weiter-
hin Freunde bleiben, gilt es ab-
zuwarten“, heißt es im Polizei-
bericht.

Etwa eine Stunde später
uferte ein Streit in einer Disko-
thek im Steinweg aus. Ein 23-
Jähriger und ein 30-Jähriger
„schlugen sich wechselseitig
grün und blau und suchten
dann ihr Heil in der Flucht“,
heißt es im Bericht. Ein Beam-
ter von der Polizeiinspektion
Neustadt war in seiner Freizeit
in Coburg unterwegs und
stoppte die Flucht. Die alkoho-
lisierten Streithähne kamen
wegen ihrer leichten Verletzun-
gen ebenfalls ins Klinikum.

Um 4.30 Uhr griff ein junger
Asylbewerber, der mit seiner
Freundin im Lohgraben unter-
wegs war, grundlos einen 20-
Jährigen an und zerkratzte sein
Gesicht. Der 20-Jährige war
mit drei Freunden dort unter-
wegs, als er von dem 21-jähri-
gen Syrer in den Schwitzkasten
genommen wurde. Als die Poli-
zei eintraf, lagen der Syrer und
seine Freundin auf der Straße.
Aufgrund der hohen Alkoholi-
sierung konnte er nicht erklä-
ren, wieso er nun auf dem Bo-
den liegt. Er hatte auch keine
sichtbaren Verletzungen. Seine
Freundin klagte allerdings über
Rückenschmerzen und konnte
nicht mehr selbstständig auf-
stehen. Auch sie kam mit dem
Rettungsdienst ins Klinikum.

Die Nacht endete für die Po-
lizei in der Gaststätte in der
Schenkgasse, wo der Einsatz-
reigen begonnen hatte: Ein 31-
Jähriger schlug einem 19-Jähri-
gen mit der Faust auf den Mund
und flüchtete. Seine Personali-
en sind jedoch bekannt. Der
stark alkoholisierte 19-Jährige
kam ebenfalls ins Klinikum.red

Coburg — Das Landgericht lädt
zur Eröffnung der Kunstausstel-
lung „4 Künstler – 4 Sichtwei-
sen“, an der Kira Engel, Gerd
Krämer, Sepp Kuffer und Irene
Reinhardt beteiligt sind, ein. Die
Vernissage findet am Freitag, 9.
März, 11 Uhr, im Erdgeschoss
des Sitzungssaaltraktes des
Landgerichts Coburg, Ket-
schendorfer Straße 1, statt. red

Mario Bamberger, seine Gaudi-Buam und Musiker aus dem Frankenwald brachten am Freitagabend den „Bayrish Pub“ zum Beben. Foto: Gabi Arnold

„Ich bin
überglücklich, dass es
so gut geklappt hat
und so großzügig
gespendet wurde.“

Pfarrerin Sabine Hirschmann, Studieninspektorin beim Predigerseminar Nürnberg (rechts), erklärt bei der
Coburger Dekanatssynode den Reformprozess „Profil und Konzentration“ (von links): Dekan Andreas Klee-
feld, die ehemalige Präsidentin der Landessynode, Heidi Schülke, und Dekan Stefan Kirchberger.Foto: Martin Koch

MARIO BAMBERGER
Musiker

WIRTSHAUSSINGEN Stimmung und Gemütlichkeit und alles für einen guten Zweck: Wie Mario Bamberger und Radio Eins im
„Bayrish Pub“ den guten Zweck mit fröhlicher Geselligkeit verknüpfen.

Begeisterung ab dem ersten Ton

KIRCHE

Kräfte bündeln und sich auf die eigenen Stärken konzentrieren

Viel zu tun
für Polizei
und Retter

SCHLÄGEREIEN

Vier Künstler
und ihre
Sichtweisen

SICHTWEISEN


